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ImRahmen der Einführung einer E-Learning-Plattform (Learning-Management-System)
am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf wurden verschiedene Plattformen
evaluiert. Basierend auf den Fragestellungen und Anforderungen einer modernen
medizinischen Ausbildung wurden die drei E-Learning-Plattformen WebCT CE 4.0,
ILIAS 3.6 und Moodle 1.5.3 getestet und bewertet.
Dieser Vergleich führte zur Einführung der E-Learning-Plattform Moodle, die nun in
Pilotprojekten genutzt und für den ersten Einsatz im Wintersemester 2006/2007 vor-
bereitet wird. Es wird von ersten Praxiserfahrungen berichtet. Abschließend werden
das geplante Support-Konzept und weitere Nutzungsoptionen, auch im Forschungs-
betrieb, diskutiert.

Connected with the introduction of a learning management system at the University
Medical Center Hamburg-Eppendorf three different learning management systems
were evaluated. Based on the purposes and demands of modern medical education
the systems WebCT CE 4.0, ILIAS 3.6 and Moodle 1.5.3 were testet and evaluated.
This comparison led to an installation of the learning management system Moodle,
which is now used by pilot projects and is getting prepared for normal student access
in autumn 2006. First experiences under practical conditions are denoted. Finally
prospective subjects like the concept of support and further options of use, even in
the research domain, are discussed.
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Einleitung und Fragestellung
Im Umfeld einer modernisierten Ausbildungsordnung
und einer kompletten Neugestaltung des medizini-
schen Curriculums [1] am Universitätsklinikum Ham-
burg-Eppendorf (UKE) werden seit dem März 2006
verschiedene E-Learning-Projekte mit dem Ziel
durchgeführt, eine einheitliche E-Learning-Infrastruktur
aufzubauen.

Eine zentrale Komponente bildet die sogenannte „E-
Learning-Plattform“, die oft auch als Learning-Mana-
gement-System (LMS) bezeichnet wird. Diese
Software bietet webbasierten Zugriff auf Organi-
sations-, Kommunikations- und Präsentationsfunktio-
nen. Sie stellt für Studierende ein Portal für Lehrinhalte
und Kursinformationen bereit und bietet dem Lehren-
den Möglichkeiten Inhalte zu organisieren und zu
präsentieren. Gruppen- und Feedback-Funktionen
sollen den Kontakt zwischen den Studierenden und
zu den Lehrenden zeit- und ortsunabhängiger gestal-
ten.

Die Lehr- und Lernplattform soll das Curriculum der
medizinischen Lehre amUniklinikumHamburg-Eppen-
dorf (UKE) sinnvoll ergänzen und sich dabei möglichst
problemlos in die vorhandene Infrastruktur einpassen
und integrieren lassen.

Im Zusammenhang mit der Auswahl und der Einfüh-
rung der Plattform ergeben sich folgende Fragestellun-
gen:

• Was sollte eine geeignete E-Learning-Plattform
leisten? Welche Basis-Kriterien ergeben sich aus
dem universitären Umfeld und der Struktur des
medizinischenCurriculums amUniversitätsklinikum?
Welche inhaltlich orientierten Anforderungen stellen
sich durch die Pilotprojekte?

• Welche Erfahrungen wurden an Hamburger Hoch-
schulen sowie überregional bereits mit E-Learning
gesammelt?Wie sind diese Erfahrungen übertragen
auf das Universitätsklinikum zu werten und wo erge-
ben sich hier Kooperationsmöglichkeiten immedizi-
nischen Bereich?

• Inwieweit beeinflusst eine Plattformentscheidung
die späteren Support-Strukturen, die Akzeptanz bei
Dozenten und Studenten sowie Erstellungsaufwand
und Qualität von Lehrinhalten?

Methoden
Drei unterschiedliche Plattform-Installationen, die be-
reits an Hamburger Hochschulen eingesetzt werden,
wurden näher betrachtet:

• WebCTCE 4.0 steht am regionalen Rechenzentrum
für alle Hamburger Hochschulen bereit.

• ILIAS 3.6 ist an der Helmut-Schmidt-Universität der
Bundeswehr im Einsatz.

• Moodle 1.5.3 wird von der Hamburger Hochschule
für Angewandte Wissenschaften genutzt.

Um praxisbezogene Eindrücke zu gewinnen, wurden
die beidenOpen-Source-PlattformenMoodle und ILIAS
für einen geschlossenen Benutzerkreis auf Servern
des Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE)
installiert und in fünf Pilotprojekten getestet. Die kom-
merzielle Plattform WebCT steht als externe Lösung
am regionalen Rechenzentrum bereit. Vorerfahrungen
mit weiteren E-Learning-Systemen flossen in den An-
forderungskatalog ein. Ergänzend wurden die Erkennt-
nisse allgemeiner Plattform-Evaluationen berücksich-
tigt [2], [3], [4].

• Die Anforderungen im Einzelnen
Die Plattform-Evaluationen [2], [3], [4] bieten umfas-
sendemethodische Anhaltspunkte. Im Konkreten sind
die umfangreichen Studien [3], [4] aus den Jahren
2002/2003 bzgl. der betrachteten Plattformen aber nur
noch eingeschränkt aussagekräftig, da sich die Syste-
me in der Zwischenzeit stark weiterentwickelt haben.
Die Studien sind außerdem nicht speziell auf die Erfor-
dernisse des medizinischen Curriculums ausgerichtet.
Es wurden deshalb zusätzliche Anforderungen formu-
liert:

a) Funktionen und Merkmale, die für die
Pilotprojekte wichtig sind
Bild- bzw. Mediendatenbanken sollen einfach integrier-
bar sein. Diese Mediengalerien sollten frei definierbare
Attribute und Recherchefunktionen unterstützen. Ins-
besondere für medizinische Falldarstellungen (Kasuis-
tiken) sind entscheidungsabhängige, nichtlineare Ab-
laufsteuerungen erwünscht. Dabei ist eine übersichtli-
che Darstellung wichtig.

Inhalte aus Vorgängerprojekten sollten sich einfach
auf die Plattformmigrieren lassen. Hier ist auf standar-
disierte, offengelegte Importformate zu achten. Auch
der Export von Daten z.B. von Testergebnissen zur
weiteren statistischen Auswertung sollte flexibel mög-
lich sein.
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Inhalte und Texte sollen auch ohne HTML-Kenntnisse
einfach zu bearbeiten und zu strukturieren sein. Insbe-
sondere eine einfache Einbettung von Video- und
Audiomaterial ist erwünscht.

b) Unterstützung gebräuchlicher Lehr- und
Lern-Formen in der medizinischen Ausbildung
Für die medizinische Ausbildung ist die Unterstützung
von "problemorientiertem, fallbasiertem Lernen" wie
etwa die Präsentation von Fällen nach differenzialdia-
gnostischen Gesichtspunkten von Bedeutung.

Für das "Lernen am Beispiel" ist eine einfache Integra-
tion und Kategorisierung von Falldaten (Texten, Vi-
deos, Photos, bildgebende Verfahren, EKG etc.) anzu-
streben.

Schließlich soll auch das "Lernen als fachlicher Dis-
kurs" mit Beteiligungsmöglichkeiten für alle Studenten
nicht nur auf den Präsenzunterricht beschränkt bleiben.
Die Plattform sollte daher geeignete Community- und
Feedback-Funktionen bieten und auch kooperatives
Arbeiten unterstützen.

c) Anforderungen, die sich aus den am UKE
eingesetzten Systemen und Standards ergeben
Am UKE werden die Studentenverwaltungssysteme
FACT und Background eingesetzt.

Hier stehen nicht nur die Stammdaten der Studenten
wie Matrikelnummern und E-Mailadressen zur Verfü-
gung, sondern auch die Kurszugehörigkeiten. Durch
einen gezielten Datenexport in das E-Learning-System
würden Doppeleingaben vermieden und die Kurs-Or-
ganisation erleichtert, wobei die Aspekte des Daten-
schutzes beim Aufbau des Systems berücksichtigt
werden.

Eine Anpassung der Plattform an die UKE-eigene
"Corporate Identity" ist ebenfalls anzustreben. Sie wird
u.a. im lokalen Content-Management-System "Red-
Dot" für denWebauftritt des UKE umgesetzt. Es sollte
zwischen den Systemen ein Abgleich von Seiteninhal-
ten sowie direkte Querverlinkungen ermöglicht werden,
ohne dass es zu starken Brüchen in Bedienung und
Darstellung kommt.

Um den administrativen Aufwand möglichst gering zu
halten, sollte die Plattform auf einem System basieren,
das sich gut in die lokale Hard- und Softwarelandschaft
einfügt.

d) Möglichst flexible Einsatzszenarien und eigene
Anpassungsmöglichkeiten
Es wird ein liberales Lizenzmodell bevorzugt, das auch
überregionale Kooperationen ermöglicht und für zu-

sätzliche Nutzergruppen wie etwa medizinisches Ser-
vice- und Pflegepersonal offen ist. Zur Durchführung
eigener Anpassungen ist außerdem der freie Zugriff
auf die Programm-Sourcen und -Schnittstellen der E-
Learning-Plattform notwendig.

Open-Source Entwicklungen bieten Lizenz-Modelle,
die diesen Forderungen im besonderen Maße gerecht
werden. Es ergeben sich hier jedoch durch das nicht-
kommerzielle Entwicklungsmodell weitere Anforderun-
gen:

Das Open-Source-Projekt sollte eine große, aktive
Community besitzen, so dass Fehler schnell gefunden
und behoben werden. Ein Support durch kommerzielle
Dienstleister sollte aber ebenfalls möglich sein.

Eine Open-Source-Plattform sollte für eine einfache
Erweiterbarkeit möglichst modular aufgebaut sein. Ein
gut kommentierter und strukturierter Programmcode
und eine schlüssige Datenbankstruktur sind für Anpas-
sungsarbeiten wichtig. Die Software sollte darüber
hinaus stabil und zuverlässig sein, sowie die gebräuch-
lichen E-Learning-Standards und Austauschformate
unterstützen (LOM, SCORM, AICC, XML) [5], [6], [7].

Ergebnisse
Die untersuchten Plattformen unterscheiden sich nur
geringfügig in den angebotenen Basisfunktionen. Bei
der Implementation dieser Funktionen ergeben sich
jedoch Unterschiede, die auf abweichende Leitbilder
zum Thema „Lehre und Lernen“ hindeuten:

WebCT CE 4.0, die als zentrale Hamburger Lösung
am regionalen Rechenzentrum installiert ist, ist im
Vergleich zuMoodle/ILIAS hierarchischer ausgerichtet.
Mitgestaltungsmöglichkeiten der studentischen Com-
munity beschränken sich auf Foreneinträge und das
Setzen von Terminen im öffentlichen Kalender. Die
üblichen Kommunikationswerkzeuge sind zwar vorhan-
den, wirken aber vergleichsweise unattraktiv. Die Bil-
dung von formellen oder informellenGruppen innerhalb
von Kursstrukturen ist ebenfalls nicht vorgesehen. Eine
Verknüpfung der Kommunikations-Werkzeuge direkt
in den Lehrinhalten gestaltet sich schwierig. Hingegen
kann der Lehrende jederzeit die Bewegungen (Page-
hits) der Lernenden im Kurs genau nachvollziehen.
Es herrscht also eine Top-Down-Sicht mit eindeutiger
Rollen- und Rechtezuweisung von Lehrendem und
Rezipienten vor.

Vorteilhaft an WebCT ist die lange Präsenz auf dem
E-Learning-Markt. Es gibt eine Vielzahl von Software-
lösungen, zu denen Systemschnittstellen existieren.
WebCT kooperiert mit vielen Firmen - auch Inhaltsan-
bietern - die im Bildungssektor tätig sind. Durch Stan-
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dardisierungsbemühungen im E-Learning-Bereich,
z.B. bei Protokollen und Austauschformaten [5], [6],
[7], verliert dieses Argument jedoch zusehends an
praktischer Bedeutung.

Die Bedienoberfläche vonWebCTmit ihrer verschach-
telten Fensterdarstellung wirkt unmodern und stellt für
Erstnutzer eine mögliche Einstiegsschwelle dar (Abbil-
dung 1).

Für die Erstellung von eigenen Inhalten sind im System
nur rudimentäre Werkzeuge vorgesehen.

Die kommende Version WebCT CE 6.0 wurde tech-
nisch völlig neu konzipiert und räumt einige der Kritik-
punkte aus. Eine Einführung am regionalen Rechen-
zentrum ist zum Oktober 2006 geplant.

ILIAS 3.6 verfolgt einen stärker personenzentrierten
Ansatz als Moodle oderWebCT. Ein selbst zusammen-
gestellter „persönlicher Schreibtisch“ und ein „Magazin“
als Fundort für interessante Materialien, erlauben viele
Gestaltungsfreiräume für den Anwender (Abbildung
2).

Gruppenbildung kann in einem Community-Prozess
vom Studierenden selbst organisiert werden. Weiter
erlaubt ein komplexes Rollen- und Rechtesystem indi-
viduelle Anpassungen auch für einzelne Werkzeuge.
Die Software enthält sehr viele integrierte Funktionen
und Einstellungsmöglichkeiten. Umgekehrt erfordert
ein solches Systemmehr Engagement von Studieren-
den und Lehrenden, sichmit demSystem auseinander
zu setzen. Eine höhere Einstiegshürde und ein anfangs
größerer Supportbedarf stehen hier einer evtl. später
empfundenen Zufriedenheit durch das selbstorgani-
sierte Lernen gegenüber.

Die Softwareversion 3.6.0 zeigte vereinzelt noch PHP-
Fehlermeldungen und Darstellungsfehler. Allerdings
wurde diese Version erst während des Testlaufs frei-
gegeben. Installation und Update verliefen problemlos.

Moodle 1.5.3 unterstützt auch kooperatives/kollabora-
tives Lernen und ist als „Community-Plattform“ konzi-
piert. Im Unterschied zu ILIAS steht hier die Kursme-
tapher im Vordergrund. Kurse können zeitlich und
thematisch vorstrukturiert werden oder auch als „Sozi-
alforen“ Community-Funktionen erfüllen.

Die Bedienung von Moodle wirkt schon durch den
übersichtlichen Aufbau und die kontextsensitive Hilfe
intuitiv. Rechte werden bei Moodle bezogen auf einzel-
ne Werkzeuginstanzen vergeben. Es bestimmt also
der Zweck des jeweiligen Forums, Wikis, oder
Glossars über die bereitgestellten Funktionen. Ein er-
weiterbares Rollensystem wird aber erst zukünftig

unterstützt. Die einfache Bedienung gerade bei der
Bearbeitung von Inhalten und die weitgehenden Frei-
gabemöglichkeiten unterstreichen den kooperativen
Charakter der Plattform.

Moodle ist flexibel durch Plugin-Module, wie z.B.
Bilddatenbanken oder Moleküleditoren, erweiterbar.
Es existiert ein breites Angebot freier Erweiterungen
im Internet, die aber qualitativ unterschiedlich zu be-
werten sind und vereinzelt Inkompatibilitäten zeigen.

Von den betrachteten Plattformen ist Moodle interna-
tional am weitesten verbreitet und wird in Deutschland
vorwiegend an Fachbereichenmit kleinen Nutzergrup-
pen und Schulen eingesetzt. An der Humboldt-Univer-
sität Berlin, die mit ihren ca. 40.000 Benutzern die
größte Moodle-Installation Deutschlands betreibt, hat
man mit Moodle sehr positive Erfahrungen gemacht
[8], [9], [10].

Die unter a) bis d) dargestellten Anforderungen führten
dazu, dass eine speziell anpassbare lokale Plattform-
Installation bevorzugt wurde.

Eine lokale Lösung bietet gerade im besonderen Um-
feld des UKE weitere Vorteile. Die starke Einbindung
des Lehrpersonals auch im klinischen Bereich erfordert
schnelle, pragmatische Lösungen. Hier sind insbeson-
dere direkte, unbürokratische Kontakte zum Support-
team und flexible Reaktionen auf neue Anforderungen
wichtig.

Moodle wurde schließlich nach internen Vergleichs-
tests in den Pilotprojekten als einheitliche Arbeitsplatt-
form gewählt. Der zugrunde gelegte Kriterienkatalog
umfasst 125 gewichtete Haupt- und Unterkriterien, die
nach Zielgruppen (Lehrende, Studierende, Systemad-
ministration) kategorisiert sind. Ein kommentierter
Auszug wichtiger Kriterien und Wertungen wird in Ta-
belle 1 dargestellt.

Die ersten Praxiseindrücke am UKE sind positiv:

• Das Überspielen von bestehenden Inhalten auf den
Moodle-Server verlief dank XML-Austauschformaten
weitgehend unproblematisch.

• Der Updateprozess von Moodle 1.5.3 auf die neue
Version 1.6.0 bereitete keinerlei Schwierigkeiten.

• Erste Anpassungen (z.B. Design- und Sprachanpas-
sungen) ließen sich durch das modulare Konzept
einfach integrieren (Abbildung 3).

• Bereits seit dem Mai 2006 läuft unter Moodle ein
„Selbsttest für Studienbewerber“ mit bisher ca. 4000
Teilnehmern ohne weiteren Support- oder Adminis-
trationsaufwand.
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Abbildung 1: Der Kursbereich von WebCT CE 4.0

Abbildung 2: Das Magazin von ILIAS 3.6
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Tabelle 1: Auszug aus der Plattformbewertung
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Abbildung 3: Ein Kursbereich in Moodle mit Anpassungen an die UKE CI

Diskussion
Die Systemadministration und der technische Support
wird am Institut für Medizinische Informatik durchge-
führt. Der Nutzer-Support befindet sich im Aufbau und
wird in das allgemeine Supportangebot der Ärztlichen
Zentralbibliothek integriert.

Der obligatorische Einführungskurs für neue Studieren-
de wird ab dem Wintersemester 2006/07 auch die
Nutzung der Lernplattform beinhalten.

Für die Lehrenden und die studentischen Tutoren sind
ab September 2006 Einführungskurse geplant, in de-
nen die grundlegenden Funktionen der Plattform an-
hand konkreter Lehr- und Lernszenarien vermittelt
werden sollen. Auf Nachfrage können die Kurse auch
vor Ort, etwa im Rahmen interner Fortbildungsveran-
staltungen, stattfinden. Die inhaltliche Ausgestaltung
erfolgt bedarfsorientiert.

Des Weiteren werden eine Hotline, ein Mailverteiler
und ein Support-Forum in Moodle für Anfragen einge-
richtet. FAQs und HowTos, die bereits in den Pilot-
Projekten zusammengetragen werden, runden das
UKE-interne Supportangebot ab.

Zusätzlich können dieUKE-Angehörigen auf hochschul-
übergreifende Angebote des MMKH (Multimedia-
Kontor-Hamburg) zurückgreifen. Dort werden Kurse

zu speziellen Themen, wie etwa E-Didaktik, Content-
Erstellung etc. angeboten.

Als Kritikpunkt an Open-Source-Entwicklungen wie
Moodle wird oft ein fehlender Firmensupport genannt.
Support zur Systemintegration oder zum "Customizing"
von Moodle wird in Deutschland von mehreren kom-
merziellen Dienstleistern angeboten.

Da E-Learning-Plattformen eine große Auswahl an
Kommunikations- und Organisations-Werkzeugen
bereitstellen, liegt eine Verwendung dieser Ressourcen
auch für andere Problemstellungen nahe. Bei internen
Projekt- und Plattformvorstellungen wurde mehrfach
angefragt, ob sich die in Moodle angebotenen Werk-
zeuge nicht in ähnlicher Form auch für den Wissen-
schaftsbetrieb einsetzen ließen.

Besonderes Interesse fand die als Modul verfügbare
Bilddatenbank „Gallery2“, über die sich auch leicht
wissenschaftliches Bildmaterial verwalten lässt. Dank
des Plugin-Konzepts können auch herstellerspezifische
Formate wie Lumineszens-Mikroskopie-Bilder oder
medizinische Bildsequenzen erfasst werden. Vorteile
ergeben sich hier durch den klinikweiten Zugriff auf
die Bilddateien, die Recherchefunktionen und die de-
taillierte Rechteverwaltung.

Interessant wäre auch eine einfache webbasierte
Eingabemöglichkeit von anonymisierten statistischen
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Daten, wie sie etwa bei überregionalen Umfragen an-
fallen.

Weiterhin wurde eine Nutzung von Kursbereichen als
organisatorische Hilfe für wissenschaftlichen Projekte
erwogen. Hier könnten zusätzlich Kenntnisse und
Problemlösungen wie z.B. Bedienhilfen für Spezialge-
räte zentral festgehalten werden. Dieses Wissen kon-
zentriert sich häufig auf engagierte Promotionsstuden-
ten, die aber prinzipbedingt eine hohe Fluktuationrate
aufweisen. Mittels thematischerWikis, Forenbeiträgen
oder Blogs ließe sich entsprechendes Expertenwissen
zentral sammeln, ergänzen und aktualisieren.

Allerdings wäre für solche Lösungen eine zweite Instal-
lation der Software anzustreben, da hier die Inhalte
einerseits schutzbedürftiger sind als die allgemeinen
Lehrinhalte, andererseits unterscheidet sich auch die
Gliederung in Institute und Kliniken von der Themen-
block-Struktur der Lehre.

Eine jeweils spezifische Konfiguration mit unterschied-
lichen Benutzergruppen mit eigener Authentifizierung
ließe sich so einfach verwirklichen.

Die globale Konfiguration von Moodle kann sich auf-
grund der frühen Projektphase noch direkt an individu-
ellen Bedürfnissen aus den Pilotprojekten orientieren.
Dadurch besteht ein enger Dialog zwischen der Sys-
temverwaltung und den Projektbeteiligten, der neben
dem Arbeitsklima auch die Akzeptanz der eigenen,
selbst ausgewählten Plattform positiv beeinflusst.

Es bleibt abzuwarten, ob sich diese positiven Anfangs-
eindrücke beim offenen Praxisbetrieb mit tausenden
Studenten und einer größeren Anzahl an Kursen
analog zu den Erfahrungen an der Humboldt-Universi-
tät fortschreiben lassen.
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